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ACH ur räumliıche Umsetzungen der ım Z weiten eIiNeTr P”Publikathon zu Kirchenbau (Oberöster-
Vatikanischen Konzil geforderten Malßnahmen, reichs vermuten. Doch auch als Dokumentahaon

Dletet elmehr ıne (wirklich gelungene) Zu- um Kirchenbau in Oberösterreich nach 945
sammenschau ber die „  T| wechselseitige ITMU: die vorliegende Publikathon enttäuschen:
Beeinflussung V Kaumtypen UTr Liturgiefor- DITS (durchaus gelungenen) Architekturkritiken
men 21) beginnend VOon den Versammlungs- ın Kıny und Z schokke bilden einen monolithi-
räumen der ersten C’hristen ber die Basilika der schen Block innerhalb der ”’ublikation. LJas hier
Späatantike un des Mittelalters bis hin /um 10- erstmals vorliegende Materijal hätte cie Möglich-
dernen Kırchenbau. Letztendlich betont Stern- keıit geboten, die Ooberösterreichischen Kirchen-
berg jedoch, dass allen Kaumfragen und ıhren bauten a vieltaltigen Gesichtspunkten ZUu be-
Bezügen ZuUu!r Liturgie „das Bewusstsein einer 11 leuchten: Architekturhistorisch, architekturso710-
deren, aber gleichwohl realen Gegenwart (irund- logısch, pastoraler Sicht, etc Danın aber
lage liturgischen Handelns iıst  ‚va (25) 1INne „Kul- hätte [an für die dem Katalogteil VOTan zestell-
tur-psychoanalytische Betrachtung Z ıturgıe ten Beiträge NacC anderen Autoren/ Autorinnen
umd Raumertahrung” 26) versucht der Theologe Ausschau halten MUuSSeEN. [ Dies soll KeiNneSsWegs
und Psychotherapeut Dieter Funke ın SEINETT Bei- eın Plädoyver für en begrenzte lIokalhistorische
rag „Der Sakralraum als sinnlich-symbolische Forschung Se1N, der Kez will lediglich auf die
Erfahrung”" 26-—30) und verbindet dies mit einer Diskrepanz zwischen Tiıtel und nhalt vorliegen-
Betrachtung der Liturgieretorm des Zweiten Va: der Publikabhon HN WEISEN. Fın >SOTESADIECTES Lek-

tOrat wäre der Publikation ebentalls 7U wunschenticanumıs SOWIE der Analyse der ellipsoiden,
bipolaren Kaumgestalt als „NCUCS l’aradıgma". BCeWESECN; ıst IM Inhaltsverzeichnis der Beginn
Herbert Muck schließlich skıizziert ın seinem Bel- des Beitrags Ohler chlicherweise mıt Seite
trag „Erfahrungen mıiıt Kaum ın Zeiten des Über- 123 (statt 177) angegeben, ım Katalogteil findet
gangs  N 31—-38) Tendenzen Im Kırchenbau nach sıch durchwegs das Wart „Patronzinium“” (statt
dem Zweiten Weltkrieg Un VeErMAaX als einziger „Patrozintum”) U Ertreulich ıst qıe Tatsache,
den Brückenschlag zwischen allgemeıner Dar- a!  S die in derselben KReihe erschienene, mittler-
stellung und dem eigentlichen Thema der Publi- weile vergriffene Publikahon zu Rudalf hwarz
kation, nämlich dem oberösterreichischen KT - auf der der Publikathon beigefügten (CD-ROM als
chenbau E-Book Z Vertfügung steht.
Von den acht dem Katalogteil vorangestellten Wer von vorlhegender Publikation eine Wurdi-
Autfsätzen geht lediglich einer auf den Kırchen- sdes oberösterreichıischen Kırchenbaues nach
bau ın Oberösterreich m fraglichen ıtraum erwartet, wird nichts dergleichen inden,

denn EINE Ansammlung Architekturkritikenen Innerhalb des Katalogteils ıst öch der Bei-
trag, Christian Ohlers „Kirchengrundung ın einem (wıe S1E hier geboten wIır könnte bestentalls
Stadtentwicklungsgebiet” 177=-179) P} erwäh- Ur Ausgangspunkt EINES solchen Vorhabens
MEeN, wober der Autor SEINE Ertah TUNgeN als D’far- SCn Intere:  Jert sıch jemand hingegen für Auf-
D[er Linz-Auwijesen wiedergibt, satze Fragenbereich Kırchenbau der Gegen-

wertvall die einzelnen Beiträge in ihrem KEr- wart und Zukunftt, el würde or hier cherlich
brauchbares Matera|l tinden, ob er/sie jedoch ınkenntniswert uch seın mögen, SIP machen in
vorliegendem Katalog danach suchen wurde,Grundproblem dieser Publikation deutlich: Fı-
[’1USS stark bezweitelt werden.NEersel will SIE R1n Überblickswerk zu Kır-

chenbatı (Oberösterreich nNacC dem 7 weiten ] ınz Jürgen Katlı
Weltkrieg SIN (sıehe die Architekturkritiken
RKaomana King und Walter Zschokke), andererseits MISCHMAN ANDRE (He.), LiturzieGe-
1NMe (überregionale) Standortabfirage des Kır- wänder für den (ötteschenst heute. Dokumentation

61INes Kolloqguiums Liturgie&Gemeinde Im-chenbaus ın heutiger eb Fın solches Projekt
ıst egiınn unm Scheitern verurteilt: Als pulse&Perspektiven Deutsches Liturgisches
Standortbestimmung zum Kırchenbau der (E- nNstitut, Irner (SD, ar  a 7 ,S0 (D)
genwart und Z ukunft eigne‘ sıch ine Publika- Versandkosten.
t07, die einen geografisch TE abgegrenzten „Kirche braucht Design nicht Kunst  5 75)
Raum untersuchen soll, ohl aum Und Wenn, 0J tormuhert der Designtheoretiker | heter

hätte ohl eın Beitrag genugt. Um keine Miss- Schütz zu egınn des Beitrags „‚Kıirche nd Kom-
verständnisse autkommen Z lassen: Die Mehr- munikation“ SEINE vzentrale Ihese ZU[r: Gestaltung
heit der Beiträge ıst durchaus lesenswert, als be- hıturgischen (‚ewändern.
sonders gelungen erscheint dem Rez beispiels- Als Band der Keihe „Liturgie&Gemeinde Im-
wWEeIsSE der Aufsatz von T homas Sternberx. Aller- pulse&Perspekhven“ beim Deutschen Liturgi-
dings Nıemand, der solche grundlegenden, all- schen Institut Iner erschienen, versteht sıch ıe
gemenn gehaltenen Autfsätze sucht, würde SiE ın Publikathon als Dokumentathon zweıier OÖllo-
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gen für räumliche Umsetzungen der im Zweiten 
Vatikanischen Konzil geforderten Maßnahmen, 
er bietet vielmehr eine (wirklich gelungene) Zu­
sammenschau über die "starke wechselseitige 
Beeinflussung von Raumtypen und Liturgiefor­
men" (21), beginnend von den Versammlungs­
räumen der ersten Christen über die Basilika der 
Spätantike und des Mittelalters bis hin zum mo­
dernen Kirchenbau. Letztendlich betont Stern­
berg jedoch, dass vor allen Raumfragen und ihren 
Bezügen zur Liturgie "das Bewusstsein einer an­
deren, aber gleichwohl realen Gegenwart Grund­
lage liturgischen Handeins ist" (25). Eine "ku l­
tur-psychoanalytische Betrachtung zu Liturgie 
und Raumerfahrung" (26) versucht der Theologe 
und Psychotherapeut Dieter Funke in seinem Bei­
trag "Der Sakralraum als sinnlich-symbolische 
Erfahrung" (26-30) und verbindet dies mit einer 
Betrachtung der Liturgiereform des Zweiten Va­
ticanums sowie der Analyse der ellipsoiden, 
bipolaren Raumgestalt als "neues Paradigma". 
Herbert Muck schließlich skizziert in seinem Bei­
trag "Erfahrungen mit Raum in Zeiten des Über­
gangs" (31-38) Tendenzen im Kirchenbau nach 
dem Zweiten Weltkrieg und vermag als einziger 
den Brückenschlag zwischen allgemeiner Dar­
stellung und dem eigentlichen Thema der Publi­
kation, nämlich dem oberösterreichischen Kir­
chenbau. 
Von den acht dem Katalogteil vorangestellten 
Aufsätzen geht lediglich einer auf den Kirchen­
bau in Oberösterreich im fraglichen Zeitraum 
ein . Innerhalb des Katalogteils ist noch der Bei­
trag Christian Öhlers "Kirchengründung in einem 
Stadtentwicklungsgebiet" (177-179) zu erwäh ­
nen, wobei der Autor seine Erfahrungen als Pfar­
rer von Linz-Auwiesen wiedergibt. 
So wertvoll die einzelnen Beiträge in ihrem Er­
kenntniswert auch sein mögen, sie machen ein 
Grundproblem dieser Publikation deutlich: Ei­
nerseits will sie ein Überblickswerk zum Kir­
chenbau in Oberösterreich nach dem Zweiten 
Weltkrieg sein (siehe die Architekturkritiken von 
Romana Ring und Walter Zschokke), andererseits 
eine (überregionale) Standortabfrage des Kir­
chenbaus in heutiger Zeit. Ein solches Projekt 
ist von Beginn an zum Scheitern verurteilt: Als 
Standortbestimmung zum Kirchenbau der Ge­
genwart und Zukunft eignet sich eine Publika­
tion, die einen geografisch streng abgegrenzten 
Raum untersuchen soll, wohl kaum. Und wenn, 
so hätte wohl ein Beitrag genügt. Um keine Miss­
verständnisse aufkommen zu lassen: Die Mehr­
heit der Beiträge ist durchaus lesenswert, als be­
sonders gelungen erscheint dem Rez. beispiels­
weise der Aufsa tz von Thonws Stemberg. Aller­
dings: Niemand, der solche grundlegenden, all­
gemein gehaltenen Aufsätze sucht, w ürde sie in 

einer Publikation zum Kirchenbau Oberöster­
reichs vermuten. Doch auch als Dokumentation 
zum Kirchenbau in Oberösterreich nach 1945 
muss die vorliegende Publikation enttäuschen: 
Die (d urcha us gelungenen) Archi tekturkritiken 
von Ring und Zschokke bilden einen monolithi­
schen Block iJmerhalb der Publikation. Das hier 
erstmals vorliegende Material hätte die Möglich­
keit geboten, die oberösterreichischen Kirchen­
bauten aus vielfältigen Gesichtspunkten zu be­
leuchten: Architekturhistorisch, archi tektursozio­
logisch, aus pastoraler Sicht, etc. .. Dann aber 
hätte man für die dem Katalogteil voran gestell­
ten Beiträge nach anderen Autoren/ Autorinnen 
Ausschau halten müssen. Dies soll keineswegs 
ein Plädoyer für eng begrenzte loka lhistorische 
Forschung sein, der Rez. will lediglich auf die 
Diskrepanz zwischen Titel und Inha lt vorliegen­
der Publikation hinweisen . Ein sorgsameres Lek­
torat wäre der Publikation ebenfalls zu wünschen 
gewesen: So ist im Inhaltsverzeichnis der Beginn 
des Beitrags von Öhler fälschlicherweise mit Seite 
123 (statt 177) angegeben, im Katalogteil findet 
sich durchwegs das Wort "Patronzini um" (statt 
"Patrozinium") U.S.W. Erfreulich ist die Tatsache, 
dass die in derselben Reihe erschienene, mittler­
wei le vergriffene Publikation zu Rudolf Schwarz 
auf der der Publikation beigefügten CD-ROM als 
E-Book zu Verfügung steht. 
Wer von vorliegender Publikation eine Würdi­
gung des oberösterreichischen Kirchenbaues nach 
1945 erwartet, wird nichts dergleichen finden, 
denn eine Ansammlung von Archi tekturkritiken 
(wie sie hier geboten wird) könnte bestenfalls 
nur Ausgangspunkt eiJ1es solchen Vorhabens 
sein. Interessiert sich jemand hingegen für Auf­
sätze zum Fragenbereich Kirchenbau der Gegen­
wart und Zukunft, so würde er hier sicherlich 
brauchbares Material finden, ob er/sie jedoch in 
vorl iegendem Katalog danach suchen würde, 
muss stark bezweifelt werden. 
Linz Jürgen Rath 

• POSCHMANN ANDREAS (Hg.), LiturgieGe­

wänder für den Gottesdienst heute. Dokumentation 

eines Kolloquiums (= Liturgie&Gemeinde Im­

pulse&Perspektiven 6) Deutsches Liturgisches 

Institut, Trier 2003 (80, 16 Farbabb.) € 7,80 (0) + 

Versand kosten. 

"Kirche braucht Design - nicht Kunst" (75) ­
so formuliert der Designtheoretiker Dieter C. 

Schütz zu Beginn des Beitrags "Kirche und Kom­

munikation" seine zentrale These zur Gestal tung 

von liturgischen Gewändern. 

Als 6. Band der Reihe "Liturgie&Gemeinde Im­

pulse&Perspektiven" beim Deutschen liturgi­

schen Institut Trier erschienen, versteht sich die 

Publikation als Dokumentation zweier Kollo­
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Fine umfassende eilexıion
der Bischofsliturgie

Den gottesdienstlichen Feiern
Studien Zur Pastoraliitu: dem Vorsitz des ISCHNOTS

kommt für jede Ortskirche be-
sondere Bedeutung sind sıie
doch sinnfälliger USCGrucC der

Maunerland
0807MITE

inheit der Diözese und vorzuüg-
Uund 1118 IC Darstellung der Kirche

ach dem Vatikanische Konzil
wurden auch das PontifikaleManifestatio FCClesiae

S 1D(e 1154 RBOntiTI Romanum und das Caeremoniale
Episcoporum überarbeitet undYialo NTr| sämtliche Feiern der ischöf-
lichen iturgie nach den Prinzi-
pien der Liturgiekonstitution
erneuert.

ehr als Autoren analysieren
in diesem Band die unterschiedli-
chen Riten und eisten damit einen
Beitrag Zur aNgeEeMESSENECN Feier
und ZUur ständig notwendigen
Weiterentwicklung der iturgie.

InTIre Haunerland/Otto Mittermeier/
Monika Selle/Wolfgang tec Hg.)
Manifestatio Ecclesiae
Studien ZUu Pontifikale un
bischöflicher ıturgie
el tudien ZUr Pastoralliturgie,
Band Sa
680 Seiten, A  ildungen, Hardcover

(D)49,90/sFr 86,—
ISBN 3.79 V —— 885-]|

Verlag Friedrich Pustet
D-93008 Regensburg
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Eine umfassende Reflexion 

der Bischofsliturgie 


Studien zur Pastoralliturgie 
Den gottesdienstlichen Feiern 
unter dem Vorsitz des Bischofs 
kommt für jede Ortskirche be­
sondere Bedeutung zu, sind sie 
doch sinnfälliger Ausdruck der 
Einheit der Diözese und vorzüg­
liche Darstellung der Kirche. 
Nach dem 11. Vatikanischen Konzil 
wurden auch das Pontifikale 
Romanum und das Caeremoniale 
Episcoporum überarbeitet und 
so sämtliche Feiern der bischöf­
lichen Liturgie nach den Prinzi­
pien der Liturgiekonstitution 
erneuert. 

Mehr als 30 Autoren analysieren 
in diesem Band die unterschiedli­
chen Riten und leisten damit einen 
Beitrag zur angemessenen Feier 
und zur ständig notwendigen 
Weiterentwicklung der Liturgie. 

Winfried Hauneriand/Otto Mittermeierl 
Monika Selle/Wolfgang Steck (Hg.) 
Manifestatio Ecclesiae 
Studien zu Pontifikale und 
bischöflicher Liturgie 
Reihe: Studien zur Pastoralliturgie, 
Band 17 
680 Seiten, 4 Abbildungen, Hardcover 
€ (D)49,90/sFr 86,­
ISBN 3-7917-1885-1 

Verlag Friedrich Pustet .tIJ. 
D-93008 Regensburg 
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quien in Dornbirn und in Münster, die 1mm Herbst gabe ( Schütz, ‚21 „Gilaubensinhalte A VOT-
2002 den Auftakt ur den Gestaltungswettbe- meln  + (76), durchaus ihre Berechtigung iIm Kir-
werb „LiturgieGewänder ür den Gotteschenst chenraum zugesteht.
heute” bildeten. Schutz begrüßt che sem nohsch Gnmenherte (Gestal-
Die Aufgabenstellung wird dabe! aus drei Uunter- tung Messgewandung, oibt jedoch Z be-
schiedlichen Verspektiven der Kunstgeschich- denken das „AuUS der sula nıcht ın ambulan-

tes Hınweisschila werden darf“ (77)te, der Liturgiewissenschaft und dem Kommuni-
kationsdesign beleuchtet. In sSEeINEM m Vergleich den beiden VOTANKC-
Die Seit Jahrzehnten in der kirchlichen Denkmal- henden Aufsätzen schr kurzen, ber dafür UIS50

pflege In Frankfurt arnı aın tatıge Kunsthistori- herausfardernder farmulijerten Beitrag wirft der
kerin Karen Stolleis Hührt zu Beginn mnıt eINEeM Designtheoretiker zahlreiche Thesen und Frage-
Überblick ur Entwicklung liturgischer ewän- stellungen ım Kantext „‚Kunst un Kırche"“
der Mittelalter his i1Ss M) Ih In die The- auf. (Obwohl der Autor seInNe Ausführungen
mati eın Dabei gelingt 5 ıhr, In pragnanter selbst als „Gedankensplitter” bezeichnet (78)
Form die vielfältigen Ausprägungen, den Warnt- ürde [TLAM sıch auf wissenschattlicher kEbene
del in Form nd Dekor SOWIE r  ®  zional bedingte doch eiınen erwas SOTSSAMETEN Umgang mt
Unterschiede autıt wenıgen Seiten anschaulic Begriffen und umstrittenen Ansichten erwarten
darzustelen Von den übriıgen ’ublikationen ] Liturgiege-
Waährend Stolleis Ubjekt und seiner Erschei- wändern zeichnet sıch die hier vorgestellte 111S-
nungsform ausgeht, beziecht sich 1m zweıten e 1- besondere durch das Bemühen dus, dem IThema
lrag der IM Seminar für Liturgiewissenschaft ın ınter verschiedenen Perspektiven, VOorTr allem
Münster tatıgze Theologe Martin Stufflesser In durch die kinbezichung eines nicht unmittelbar
sSCeINeNn Austührungen auf die Funktion un Rolle am in Zusammenhang stehende: Aspektes
von liturgischer Kleidung 117771 ottesclijenst Zu gerec werden.: Zahlreiche un tür den do-

kumentierenden (’harakter der Broschüre über-Beginn könstatiert vr eine große Unsicherheit In
den (‚emeinden ım Umgang mit liturgischer raschend gu Farbabbildungen erganzen die
Kleidung: ‚Für die Frage der liturgischen Klei- kunsthistorischen Ausführungen des schmalen,

ıten ählenden Hettesdung iIm (‚ottesdienst hat Man zumindest 7z’ur

Zeit, m lıturgische Laiendijenste geht, l ıin Martına GESINZE
keine befriedigende Lösung” (39) Diese Unklar-
heit scheint auf der Ebene der Kleidung die ANDREAS Mg LItUTZICGE-
Situation der LaientheologInnen und der ihnen wäüänder. Kırche und Desien. Katalog eiınem Wett-
verantworteten Bereiche Zzu spiegeln. Stutfflesser bewerb. Katalog ZUT Ausstellung Deutsches
unternımmt ın seINEeN Austührungen den Ver- Textilmuseum Krefeld Februar 25 prı
such einer 5Systematisierung und yhedert die |j- 2004 |iözesanmuseum Limburg August
turgische Kleidung ın drei (imensionen: ın Oine November 004 Deutsches Liturgisches Insti-

tut, Trier Z (70, zahlr. Farbabb.) 14,80 (D)persönale, Öine tunktionale und IN sakrale /
eschatologische Dimension. Alle drei bılden dIie Versand costen.
Basıs tür den praktischen Umgang mut der Iıtur- [ ie JTatsache, das: ım anbrechenden Jahrtau-

send Immer mehr Frauen und Männer ın den ( Ceischen Gewandung; 81C lassen sich In ıhrer Be-
deutung niıcht gänzlich iIrennen und bedürfen, meinden Aufgaben ımmM Bereich der iturgie ber-
Stufflesser, In ıhrem Wechselspiel eINeTr Ausge- nehmen, legt den Schluss nahe, neben der (E-
wogenhei staltung Priestergewändern auch die Klei-
Unter dem Tiıtel s Kirche nd Kommunikation“ dung Hür Laien ın die gestalterische Überlegung
ontwickelt der Direktor der Düsseldorter Aka- einzubeziehen.
demie ur Kommunikationsdesign, Dieter Vorschläge dafür bietet der Katalog des Wett-
Schütz, 1Im letzten Beitrag des Heftftes SPINE e1gen- bewerbes „LiturgieGewänder“”, der neben den
willige These. Schütz ıst davon überzeugt, dass Arbeiten der Preisträger noch „eine Keihe De-
Kırche bei der Gestaltung der liturgischen (P- merkenswerter Einsendungen“” (7) doöokumenhbert.
wänder nıcht Kunst, sondern Design benötige: [Das ansprechende Layout, die klare, übersicht-
„Das (‚ewand ıst nıcht der (UOrt ür künstlerische liche P’raäsentation der tür die Publikation JS

Selbstdarstellung. Deshalb sollte SIE auch die In- gewählten Arbeiten zeugt bereits beim Brsten
divicualität des (‚estalters zurücknehmen. Kuünst- Durchblättern des schmalen, 71 Seiten umtfassen-
lern a das schwer, Designer sınd das g- den Kataloges „Ernstnehmen“ der Aufga-
wohrnt“” 78) ben m Bereich Kırche und Gestaltung.
Seine zentrale These: „Die Kirche braucht Design Die eingereichten Arbeiten stammen Be-

nicht unst relativiert er gleichzeitig, indem werberlInnen aus Deutschland, ÖOsterreich, den
er der „eindeuthg relig1ösen Kunst“, deren uf- Niederlanden, Belgıen, ltalien und der Slowa-
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quien in Dornbirn und in Münster, die im Herbst 

2002 den Auftakt für den Gestaltungswettbe­

werb "LiturgieGewänder für den Gottesdienst 

heute" bildeten. 

Die Aufgabenstellung wird dabei aus drei unter­

schiedlichen Perspektiven - der Kunstgeschich­

te, der Liturgiewissenschaft und dem Kommuni­

kationsdesign - beleuchtet. 

Die seit Jahrzehnten in der ki rchlichen Denkmal­

p flege in Frankfur t am Ma in tä tige Kunsthistori­

kerin Ka ren Stolleis füh rt zu Begin n mit einem 

Überblick zur En twicklung liturgischer Gewän­

der - vom Mittelalter bis ins 20. Jh. - in d ie The­

matik ein. Dabei gelingt es ihr, in prägnanter 

Form die vielfältigen Ausprägungen, den Wan­

del in Form und Dekor sowie regional bed ingte 

Unterschiede auf wenigen Seiten anschaulich 

darzustellen. 

Während Stolleis vom Objekt und seiner Erschei­

nungsform ausgeht, bezieht sich im zwei ten Bei­

trag der am Seminar für Liturgiewissenschaft in 

Münster tä tige Theologe Martin Stufflesser in 

seinen Ausführungen auf d ie Funktion und Rolle 

von liturgischer Kleidung im Gottesdienst. Zu 

BegiJU1 konstatiert er eine große Unsicherheit in 

den Gemeinden im Umgang mit liturgischer 

Kleidung: "Für die Frage der liturgischen Klei­

dun g im Gottesdienst hat man zumindest zur 

Zeit, wenn es um liturgische Laiendienste geht, 

keine befriedigende Lösung" (39). Diese Unklar­

heit scheint - auf der Ebene der Kleidung - die 

Situation der Laientheologlnnen und der ihnen 

verantworteten Bereiche zu spiegeln. Stufflesser 

unternimmt in seinen Ausfüh rungen den Ver­

such einer Systematisierung und gliedert d ie li ­

turgische Kleidung in d rei Dimensionen: in eine 

personale, eine funktionale und eine sakrale/ 

eschatologische Dimension. Alle d rei bilden die 

Basis für den pra ktischen Umgang mit der litur­

gischen Gewandung; sie lassen sich in ihrer Be­

deutung nicht gänzlich trennen und bedü rfen, so 

Stufflesser, in ihrem Wechselspiel einer Ausge­

wogenheit. 

Unter dem Titel " Kirche und Kommunikation" 

entwickelt der Direktor de r Düsseldorfer Aka­

demie fü r Kommunikationsdesign, Dieter C. 

Schütz, im letzten Bei trag des Heftes seine eigen­

w illige These. Schütz ist davon überzeugt, dass 

Kirche bei der Gestaltung der liturgischen Ge­

wänder nicht Kunst, sondern Design benötige: 

"Das Gewand ist nicht der Ort für künstlerische 

Selbstd arstellung. Deshalb sollte sie auch d ie In­

dividualität des Gestalters zurücknehmen. Künst­

lern fällt das schwer, Designer sind das ge­

wohnt" (78) . 

Seine zentra le These: "Die Ki rche braucht Design 

- nicht Kunst" rela tiviert er gleichzeitig, indem 

er der "eindeutig religiösen Kunst", deren Auf­

gabe es, so Schütz, sei "Glaubensinhalte zu ver­
mitteln" (76), d urchaus ihre Berechtigung im Kir­
chenraum zugesteht. 
Schütz begrüßt d ie semiotisch orientierte Gestal­
tung von Messgewa ndung, gibt jedoch zu be­
denken, dass "a us der Casula nicht ein ambulan­
tes Hinweisschild werden darf" (77). 
In seinem im Vergleich zu den beiden vorange­
henden Aufsä tzen sehr kurzen, aber dafü r umso 
herausfordernder formulierten Beitrag w irft der 
Designtheoretiker zahlreiche Thesen und Frage­
stellungen im Kontext von "Kunst und Kirche" 
auf. Obwohl der Autor seine Ausführungen 
selbst als "Gedankensplitter" bezeichnet (78), 
w ürde man sich auf w issenschaftlicher Ebene 
doch einen etwas sorgsameren Umgang mit 
Begriffen und umstrittenen Ansichten erwarten. 
Von den übrigen Publikationen zu Liturgiege­
wändern zeichnet sich d ie hier vorgestellte ins­
besondere durch das Bemühen aus, dem Thema 
unter verschiedenen Perspektiven, vor allem 
durch die Einbeziehung eines - nicht unmittelbar 
damit in Zusammenhang stehenden - Aspektes 
gerecht zu werden. Zahl reiche und für den do­
kumentierenden Charakter der Broschüre über­
raschend gute Farbabbildungen ergänzen die 
kunsthistorischen Ausführungen des schmalen, 
80 Seiten zählenden Heftes. 
Linz Martina Ge/singer 

• POSCHMANN ANDREAS Hg. LiturgieGe­
wänder. Kirche und Design. Katalog zu einem Wett­
bewerb. - Katalog zur Ausstellung Deutsches 
Textiln1useum Krefeld 1. Februar - 25. April 
2004. Diözesanmuseum Limburg 27. August ­
7. November 2004. Deutsches Liturgisches Insti­
tut, Trier 2004 (70, zahlr. Fa rbabb.) € 14,80 (0 ) + 
Versand kosten. 
Die Tatsache, dass im anb rechenden 3. Jahr tau­
send immer mehr Frauen und Männer in den Ge­
meinden Aufga ben im Bereich der Liturgie über­
nehmen, legt den Schluss nahe, neben der Ge­
staltung von Priestergewändern auch die Klei­
dung fü r Laien in die gestalterische Überlegung 
einzubeziehen. 
Vorschläge da für bietet der Katalog des Wett­
bewerbes "LiturgieGewänder", der neben den 
Arbeiten de r Preisträger noch "eine Reihe be­
merkenswerter Einsendungen" (7) dokumentiert. 
Das ansp rechende Layout, d ie klare, übersicht­
liche Präsentation der fü r die Publikation aus­
gewählten Arbeiten zeugt bereits beim ersten 
Durchblättern des schmalen, 70 Seiten um fassen­
den Kataloges vom "Ernstnehmen" der Aufga­
ben im Bereich Kirche und Gestaltung. 
Die 74 eingereichten Arbeiten stammen von Be­
werberInnen aus Deutschland, Österreich, den 
Niederlanden, Belgien, ltalien und der Slowa­


